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233. (Saltatoria, A crididae). —  C h o r t h i p p u s  v a g a n s  Eversm ., eine auch in 
Schleswig-H olstein gefundene A rt.

Am 8. 9. 1953 fing ich im  sta rk  zerstö rten  D ünengebiet (K iefernheide1) bei 
W esloe (Lübeck) neben O m o c e s t u s  h a e m o r r h o i d a l i s ,  M yr m e l e o t e t t i x  m a c u -  
l a t u s  und C h o r t h i p p u s  b i g u t t u l u s  auch ein $  von  C h o r t h i p p u s  v a g a n s  Eversm . 
Zur B ekanntgabe dieses Fundes veran laß t mich die A rbeit von  K nud T h . H olst 
„The distribu tion  of O rthop tera  in Denm ark, Scania and Schlesw ig-H olstein“, 
Ent. M edd. 37 (1969), p. 413—442, in der er über ein 1965/66 festgestelltes, 
sehr beachtliches V orkom m en dieser A rt im D ünengebiet von  Skagen b e ­
richtet.

H olst gibt freilich zu, daß der G edanke, die A rt könne von  M itte leuropa 
durch die v ielen  D eutschen U rlauber (A utofahrer), die h ie r in N ord jü tland  
ihre Ferien  verbringen, eingeschleppt sein, vielleicht nicht ganz von  der 
H and zu w eisen sei, doch er g laubt in der A nnahm e nicht fehlzugehen, das 
T ier h ier als Relikt der nacheiszeitlichen, bo realen  Periode anzusehen. Die 
fast 500 km  südlicher gelegene H aake galt b isher als das im Schrifttum an ­
gegebene nördlichste V orkom m en. Sie lieg t mit der G öhrde, wo ich zwei 
Jah re  zuvor, am 23. 9. 51, ebenfalls ein  fing, in der N ordheide, M eine 
beiden von mir gefangenen Stücke befinden sich im N aturh ist. M useum  Lü­
beck. C arl Lu nau ,, Lübeck.

234. (T hysanoptera XXIX). —  O r g a n o t h r i p s  h ia n c h i i  H ood .
In W eiterfortführung  m einer V ersuche m it diesem  Blasenfuß, der als e in ­

ziger V ertre te r der T hysanoptera  seinen Lebenszyklus u n te r W asser durch­
läuft, und in Anschluß an m eine M itteilung im  Bombus 2 (45): 177 infizierte 
ich ein unbefallenes C ryp t o c o r y n e-Töpfchen am 9. 7. 1969 m it 2 aus m einer 
Zucht entnom m enen W eibchen von O r g a n o t h r i p s  b ia n c h i i .  A m  18. 10.. 1969, 
also nach 100 Tagen, fischte ich aus abgesogenem  Sand, D etritus und aus 
A lgenklum pen dieser Probe 10 tote, frei flo ttierende W eibchen, ein Beweis, 
daß e ine  V erm ehrung sta ttgefunden  hatte. 7 K adaver w aren  verhältn ism äßig  
gut erhalten , 3 stä rk er m azeriert, un ter A blösung einzelner K örperanhänge. 
Die Futterpflanze ließ ich unberüh rt und kann  som it über das V orhandensein  
von lebenden  T ieren an diesem  Tage nichts aussagen.

Das A ussehen  dieses am 9. 7. 1969 infizierten  C rypfocoryne-Töpfchens 
w echselte im Laufe der Zeit: m anchm al schien die Pflanze einzugehen, dann 
e rho lte  sie  sich aber im m er w ieder. Als ich schließlich am  1. 4. 1971 den 
V ersuch beendete, fanden sich nach 629 T agen in der P robe 2 verhältnis,- 
m äßig gut erhaltene, w enn auch ausgelaugte  weibliche K adaver, also Tiere, 
d ie bis vo r kurzem  gelebt hatten . W ie w eit in die Pflanzen Eier abgelegt 
w aren, w urde nicht nachgeprüft.

D ieser Versuch bestä tig t also m eine A ngabe in d ieser Zeitschrift vom
15. 9. 1969 über die Z ählebigkeit dieses Blasenfußes, der, einm al einge-
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schleppt, rund 3 Jah re  ohne besondere Pflege oder ohne Berücksichtigung 
seiner U m w eltverhältn isse sich auf einem  Pflanzenbestande w eiterentw ickelt. 
W ie gesagt ha tte  ich das V ersuchsblum entöpfchen in  einem  oben offenen 
W eckglas in  m ein Z im m eraquarium  gehängt. Eine Ü berprüfung von C r y p t o -  
coryne-Pflanzen im großen H auptbecken ergab nun am 14. 4. 1971 üb er­
raschenderw eise, daß auch diese von  O r g a n o t h r i p s  b l a n c h i i  befallen w aren, 
w obei sich (3(5, 59, Puppen und Larven fanden. Die T iere des V ersuchs­
töpfchens sind also im stande gew esen, bei V erschlechterung der E rnährungs­
bedingungen oder im  natürlichen E xpansionsdrange ak tiv  ins Luftmedium 
überzuw echseln und neue A ufen thaltsp lätze aufzusuchen. H ohe Luftfeuchtig­
keit, schw üle R egentage dürften  solch ein B estreben begünstigen. Die F est­
stellung von (3 <3 beim  Abschluß der Infektionsversuche zeigt ferner, daß 
d ieser Blasenfuß nicht zur parthenogenetischen V erm ehrung überzugehen  
braucht, um mit klim atischen Schw ierigkeiten fertig  zu w erden.

E. T itschack,. Ham burg.

235. (T hysanoptera XXX). — H a p l o t h r i p s  p r o p i n q u u s  Bagnall 1933.
A ugust 1965 und 1966 hatte  stud. päd. K ircheisen bei Schw arzenberg im 

Erzgebirge B lasenfüße gesam m elt. Als K h . K limt H a p l o t h r i p s - V e r tre te r  dier 
ser A usbeute, die von  Schafgarbe stam m ten, studierte, fand er in einer Serie 
vom  H abitus des H a p l o t h r i p s  l e u c a n t h e m i  S chrank M ännchen mit 2 verschie­
den gebauten  Pseudovirgae. S tutzig gew orden, veran laß te  er daraufhin eine 
Ü berprüfung der europäischen Samm lungen, bei der sich ergab, daß tatsäch­
lich un ter dem ScHRANKschen N am en sich zw eierlei M ännchen verbargen; 
diese unterschieden sich sogar nicht nur m orphologisch, sondern  auch öko­
logisch voneinander: Die einen, m it einem  G enitalende w ie es Fabian 1938 
für H a p l o t h r i p s  l e u c a n t h e m i  auf seiner Tafel I, Fig. 3 abbildet, kam en v o r­
w iegend auf C h r y s a n t h e m u m  l e u c a n t h e m u m  L. vor, die anderen, m it der neu 
entdeckten Penisausbildung schienen A c h i l l e a  m i l l e i o l i u m  L. vorzuziehen. Es 
en tspann  sich eine lange D iskussion un ter den europäischen T hysanoptero- 
logen bis L. A. M ound zeigen konnte, daß der sehr charakteristische A ede- 
agus der Schafgarbentiere im Bau dem der Type des H a p l o t h r i p s  p r o p i n q u u s  
Bagnall 1933 entspricht. Sogar eine Zeichnung davon aus dem Jah re  1950 
entdeckte m an in e iner V eröffentlichung von H. Priesner , der die Type 1938 
in London untersucht hatte, überraschenderw eise  w ar d iese M itteilung ganz 
in V ergessenheit gera ten  (!).

W ährend  m an den H a p l o t h r i p s  p r o p i n q u u s  b isher nu r (in einem  m änn­
lichen Stück) aus den französischen Pyrenäen kannte, is t e r nach der Umfrage 
von Klimt ein in Europa w eit v erb re ite tes  Tier, dessen Lebensareal sich je tz t 
folgenderm aßen um reißen läßt: Lappland, Finnland, Rum änien, Südtirol, Py­
renäen, E ngland/Schottland, F riesland, Südschweden. In D eutschland w urde 
die A rt an folgenden Fundorten, im m er von Schafgarbe, festgestellt: Bor­
kum  (Struve leg. 1940), bei W ilhelm shaven, O stfriesland (Reitz leg. 1961), 
A ltg lashü tten  und Bärenta], Schw arzwald (Boness leg. 1963, 1964), T itisee und 
T iefenhäuser Moos, Schw arzwald (Rosenbohm leg. 1967), bei Schw arzenberg, 
Erzgebirge (Kircheisen leg. 1965, 1966), M engersgereuth-H äm m ern, T hü rin ­
gerw ald  (Sachse leg. 1966). H. Priesner m eldet die A rt auch aus Hessen.

In der Umgebung von  H am burg habe ich seit Jah rzeh n ten  Schafgarbe be- 
sam m elt, s ie  aber ste ts  leer von  H a p l o t h r i p s r A rten  gefunden. Nach 1966 
in tensiv ie rte  ich gezielt d iese Suche; auf jed e r A utofahrt w urden  A c h i l l e a - 
m i l l e i o l i u m - B estände geprüft, aber ke ine  der v ie len  H andproben erbrachte 
etwas.. Um so überrasch ter w ar ich am 13. Jun i 1971, als bei Seedorf (Bez. 
Mölln) am Schaalsee — an der Böschung eines sandigen  W eges, der vom  
dortigen  G utshof zur U m gehungsstraße führt — gerade erb lühende A c h i l l e a  
m i l l e i o l i u m  sich m it H aplo thripsen  besetzt erw ies. Ich konn te  78 Tiere, alles 
W eibchen, ein tragen, die ich — zum  Teil nach M azeration  in KOH, um die 
schwach entw ickelten B orsten gut zu erfassen — ausm aß und die W erte  mit 
den von Klimt (Opus 3, 1967) publiz ierten  verglich. Es bestand  für mich kein  
Zweifel, daß H a p l o t h r i p s  p r o p i n q u u s  vorlag. Um die D eterm ination  aber 
hieb- und stichfest zu machen, besuchte ich am  19. 7. 1971 erneu t die gleiche
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Fundstelle  und fing w eitere  155 Tiere, d a run te r auch 3 M ännchen. Ihre Pseu- 
dovirga zeigte das gesuchte charakteristische Bild eines Schafgarbenthrips. 
Eine E rkrankung erlaub te  mir dann erst w ieder am 20. 8. 1971 nach Seedorf 
zu fahren. O bw ohl ich mit m einer Tochter S igrid 2 große Säcke von 45 cm 
Länge mit Schafgarbenblüten füllte, ergaben  sich im e ingebeu te lten  Pflanzen­
m ateria l w eder M ännchen noch W eibchen des H a p l o t h r i p s  p r o p i n q u u s .  — 
Diese B lasenfußart ist also vo rerst für die U m gebung H am burgs nachgew ie- 
sen, und es b leib t im nächsten Sommer, nach Festlegung der E rscheinungs­
zeiten  der Im agines, k la r zu stellen, ob es sich bei uns um ein F rühlingstier 
handelt, dessen Leben so schnell abläuft w ie in  diesem  Jahre.

E. T itschack, Ham burg.
236. (T hysanoptera XXXI). —  M e l a n t h r i p s  a c e t o s e l l a e  J ohn .
1927 entdeckte O skar J ohn in Liergues bei Villefranche-isur-Saöne am K lei­

nen  Ampfer ( R u m e x  a c e t o s e l l a  L.) einen neuen  V ertre te r der G attung M e l a n ­
t h r i p s ,  den er nach der Futterpflanze benannte . Erst 1960 konnte  ich in  den 
Verh. Ver. f. naturw . H eim atforschung zu Ham burg, Bd. 34, SuppL, für diesen 
Blasenfuß einen zw eiten  Fundort, und zw ar erfreulicherw eise in Deutschland, 
bekanntgeben: Eine Fangprobe m it T hysanopteren  vom  3. 6. 1956, die M. 
Boness aus A lpirsbach/Schw arzw ald m itgebracht hatte, en th ie lt zahlreiches 
M ateria l davon.

W eitere  deutsche Fundorte für M e l a n t h r i p s  a c e t o s e l l a e  ergaben  sich im 
Laufe der A ufarbeitung BoNESSscher A ufsam m lungen: In e iner Probe von 
Imbach bei O pladen/R hld., „Steinberg", fand ich 2 3  und 14 2 , in einer 
Probe aus K ahlenbusch bei K om m ern/E ifel 2 3  und 5 2- D er eine w ie der 
andere  Fang stam m te aus dem Jah re  1961 und von R u m e x  a c e t o s e l l a .  W äh­
rend  schließlich vorliegende B om bus-M itteilung schon zu Papier gebracht 
w ar, erreicht mich ein Sonderdruck von  R. zur Strassen, der vom  26. 5. 1967 
die F estste llung  von 3 h ierher gehörigen  W eibchen aus M önchbruch bei 
M örfelden (Krs. Groß Gerau), gleichfalls am  Kl. Ampfer, m eldet.

W enn m an nach diesen A ngaben nunm ehr annehm en durfte, daß M e l a n ­
t h r i p s  a c e t o s e l l a e  zu beiden Seiten des ganzen R heinstrom es vorkom m t, so 
besiedelt er tatsächlich in D eutschland ein v ie l größeres A real, als jem and 
verm uten  konnte. G ezielt w urde b isher kaum  nach ihm gesucht. Ein W eib­
chen, das w iederum  M. Boness am 5. 6. 1963 in H em sbünde bei R otenburg 
(Hann.) an R u m e x  a c e t o s e l l a  gefangen ha tte  und  das ich kürzlich als M eian- 
t h r i p s  a c e t o s e l l a e  bestim m te, zeigt aber einw andfrei, daß sein V erb re itungs­
geb iet nach N orden w enigstens bis über die W eser reicht. Damit ist dieser 
Blasenfuß auf jeden  Fall für die w eitere  U m gebung H am burgs nachgew iesen. 
V ielleicht w ird  er überall dort zu finden sein, wo seine Futterpflanze wächst.

E. T itschack, Ham burg.
237. (Lep. Noct.). — L i t h o p h a n e  ( X y l i n a )  l a m b d a  F. var. z i n c k e n i i  Tr.
V on dieser im Faunengebie t von H am burg nur selten  beobachteten  A rt —

Bombus 1: 236, 274, 308; Beimoor bei G roß-H ansdorf von  Loibl und K öhl 
1 Falter am 23. 4. 54 geleuchtet — fand ich bei Radbruch (W insen/Luhe) 
e inen  Falter am 11. 4. 64 an einem  Zaunpfahl. K. Bum ann , Ham burg.

238. (Lep. Noct.). — C u c u l l i a  f r a u d a t r i x  Ev. j e t z t  a u f  H a m b u r g e r  
G e b i e t .

Im 43. Jg. 1958, S. 22, der Zeitschrift der W iener Entom ologischen G esell­
schaft berichtet G eorg W arnecke über das V ordringen dieser A rt nach W esten. 
Er ste llte  als w estlichsten  Fundort Pevestorf bei G artow, Kreis Lüchow-Dan­
nenberg  fest. H ier w urde im Ju li 1956 von  E. H averland ein  <3 am Licht ge­
fangen. Bis 1969 w urde  mir kein  w estlich gelegener Fundort bekannt, w as 
aber nicht bedeu ten  muß, daß sich die A rt nicht w eiter nach W esten  ausge­
b re ite t hat. Im Jah re  1969 nun fanden die Braunschw eiger Samm ler Karl- 
H einz M üller und J ochen K öhler in  der U m gebung ih re r H eim atstad t an 
A r t e m i s i a  v u l g a r i s  R aupen in Anzahl.

Zu m einer großen Ü berraschung w urde m ir nun  ein Fund aus unserer näch­
sten  U m gebung aus dem  letzten  Ja h r bekannt.» Am 1. 8. 1970 fing H err Bernd
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Baumann in H am burg-N eugraben ein $  am  Licht. Dies ste llt je tz t der am 
w estlichsten gelegene bekann t gew ordene Fundort von C u c u l l i a  f r a u d a t r i x  
dar. Es ist anzunehm en, daß er dies nicht b leiben wird.

Erhard Bodi, Hamburg.
239. (Col. Ceramb.). — T e t r o p i u m  g a b r i e l i  W eise neu  für unser Gebiet.
Ende A pril 1970 fand ich an einem  gefällten  Lärchenstam m  — ca. 1—2 cm

im Holz liegend — zw ei C eram byciden-Puppen, aus denen eine W oche 
später die Käfer schlüpften. M angels V ergleichsm aterial h ielt ich sie für 
T. c a s t a n e u m ,  bei e iner N achprüfung ste llte  sich jedoch heraus, daß beide 
T iere T. g a b r i e l i  W eise w aren.

Der dam als untersuchte Stamm und in diesem  H erbst stichprobenw eise 
untersuchte Lärchenstöcke zeig ten  sta rken  Befall von T e t r o p i u m - Larven. Da­
bei muß es sich nicht ausschließlich um T. g a b r i e l i  handeln; denn ich konnte 
auch T. c a s t a n e u m  aus Lärche erbeu ten  (Rönne, Kr. Plön, V. 7t). Fundgebiet: 
Schleswig-H olstein; Rumohr, Kr. R endsburg. A rved Lompe, Kiel.

240. (Col. Staph.). — T a c h y u s i d a  g r a c i l i s  Er. im Forst G öhrde.
Im Forst G öhrde siebte ich am 24. 4. 1971 das morsche, ro tfau le  Holz eines 

Eichenstubbens, das m it L a s i u s  n i g e r  b esetzt war. Im G esiebe befanden sich 
neben zahlreichen P l e c t o p h l o e u s  n i t i d u s  Fairm. und E u p l e c t u s  n a n u s  Reichb., 
e in igen E u c o n n u s  c l a v i g e r  M üll, et Kunze und B a t r i s o d e s  v e n u s t u s  Reichb. 
auch drei Individuen von T a c h y u s i d a  g r a c i l i s . Von d ieser A rt w ar im hei­
mischen Sam m elgebjet b isher ers t ein  T ier durch Dr. Lohse fes tgestellt w o r­
den (siehe Bombus 2: 62). H. Meybohm, Hamburg.

241. (Col. Lathr.). — C a r t o d e r e  a r g u s  Rtt. n e u  f ü r  D e u t s c h l a n d .
Am 20. 5. 71 siebte ich im N eugrabener M oor am Rande des alten  Dorfes

aus verro ttenden  Stroh- und H euresten  in Gesellschaft von C a r t o d e r e  r u i i -  
c o l l i s  M rsh. zwei Individuen einer anderen  A rt der gleichen G attung, die 
nach Bestim m ung mit Freude-Harde-Lohse: „Die Käfer M itte leuropas (Band 7)" 
zu C a r t o d e r e  a r g u s  gehören, einer Art, von der Freiland-B eobachtungen aus 
Deutschland b isher fehlen. Da ich an den beiden  Tieren keine A rtunterschiede 
zu einem  Individuum  von C a r t o d e r e  a r g u s ,  das Dr. Lohse mir zur V erfügung 
stellte , auffinden konnte, w ird V erw echslung m it e iner in  der angegebenen 
L iteratur nicht aufgeführten  A rt w ohl kaum  vorliegen.

H. M eybohm, Hamburg.
242. (Col. Hist.). — H o l o l e p t a  p l a n a  Sulzer n e u  f ü r  N o r d w e s t ­

d e u t s c h l a n d .
Am 3. 7. 1971 fing ich ein Exem plar d ieser seltenen  A rt im Elbholz bei 

Gartow . Das T ier lief auf einem  in der Sonne liegenden Eichenstamm, w ohin 
es sich w ahrscheinlich verflogen hatte, da es vorw iegend u n te r der Rinde 
morscher Pappeln lebt. (Gelegentlich auch an W eide, Espe, Ulme, Buche und 
Eiche). Nach H orion (1949) ist H. p l a n a  e ine osteuropäische A rt, die a lle r­
dings in den le tz ten  Jah rzehn ten  auch nach W estfrankreich  vorgedrungen  ist. 
In D eutschland w urde die A rt bisher nu r im Süden (Bayern, Baden, Hessen) 
und im O sten  (Schlesien, Brandenburg) gefunden. E. H eise, Hamburg.

243. (Col. Buprest.). — C h r y s o b o t h r i s  a f f i n i s  F. Bisher sind  nur 3 M el­
dungen über d iese schöne Bupestide veröffentlicht w orden, w as den Anschein 
größter Seltenheit erw eckt. Da die A rt aber mehrfach erbeu te t und  beobachtet 
w urde, seien h ier alle  b isherigen  Funde in ih rer zeitlichen Folge zusam m en­
gestellt: Forst G öhrde, 7. 01, an e iner Eiche (Hagedorn). Sachsenw ald-K up­
ferberg, 15. 6. 13, an gefällten  Eichen von  Riecke beobachtet. (Beide M eldun­
gen vergl. Verh. 22: HO). M arxen bei Jesteburg , 1934 in A nzahl (Lohse), Am 
Pinnsee bei Mölln, 30. 8. 36, 1 Ex. (Fr. Sicic). (Bombus 1: 9). H ansted t Kr. 
H arburg, 18. 6. 50, 2 Ex. (Lohse), Pevestorf Kr. Lüchow-Dannenberg, 24. 6. 70, 
1 Ex. beobachtet (Lohse). Forst Lüchow, 15. 5. 71, 8 Ex. an liegenden  Eichen­
ästen  (Heise). Forst G öhrde (an 4 verschiedenen Stellen), 6. 71, 11 Ex. leg. 
und in großer Zahl (m indestens 50) an liegenden, s ta rken  Eichenästen b e­
obachtet (Heise). E. Heise, Hamburg.
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